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i ind ſie Die Sache wird intereſſant B Und Sie SieSchau nur nach Rußland Noch die gleiche gzund ſie Die Sache wir zErbitterung herrſcht im e e Stein ſtenographiert alles pünktlich und legt mir meine Worte in ſchöner
Die Städte hallen durch die Schuld
Der Großen wider vom Tumult

Maſchinenſchrift zum Unterſchreiben vor
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Und Frauen und Kinder müſſen ſich retten Bei der Volks zählung Wie war Jhr Name vor Jhrer VerVor Kolbenſtößen und Bajo erten heiratung fragte der Vollszähler in Chicago Vor welcher fragte
Der Katſer der ſchon ſo manches verſprach die DameWas er dem Volte nicht heit hernach Wt ſelbſt zu der Garde auf die er bauen Gut pariert Auf einem Rittergute Wirtſchafterin Gott was
Zu können glaubte nicht das Vertrauen ſehen Sie aber gut aus Herr Jnſpettor Sie werden wahrhaftig jeden
Daß ſie auch fürder ihn ſchirme und ſchütze Tag jfünger Jnſpekior Ja wenn das ſo fortgeht werde ich mir
Und ſeine wankende Herrſchaft ſtütze
Da ſoll als Lore denn der Koſat

auch uächſtens meine Windeln wieder hervorſuchen laſſen

Auf das jo hiiſtos reibende Wrack
Ein brauchbarer Mann zu gutem Geleit
O holde ſetige Werhnachtszeit

Jedoch nicht nur den Ruſſen läßt
Gefühlios und kalt das Weihnachtsfeſt

Man beupelsweiſe in Rudolſtadt gelöſtDas freundliche Schwarzburg in einem vom Segen
Des Himmels begnadeten Tale gelegen
Mit rauſchenden Wäldern im Bergeskranze

W Samwwarzburg gedt plötzlich aufs Gaun ine als ſo brav und e W
Bekannten Bewohner kenn ich micht wieder
Der Fürſt braucht Geld Auch Fürſten werden
Verſolgt von des Daſems Uemen Beſchwerden

müſſen rechnen wie auf Prozente
Kaufmann ſirht mit ihrer Rente
ſchien die Summe nicht zu ſtark
zweiunddreißigtauſend Mark
er den Landtag bvat nach billigen

Gerechten Erwägungen ihm zu bewilligen
Und nun dieſer Landtag Scharf und ſchnöde
Klang ſeine geharniſchte Widerrede
Die Mehrheit faßte zum Verdruß
Des Staatsminiſters den Beſchluß
Den Fürſten der ſich eben auf Reiſen

Süden befindet abzuweiſen
Und wollte nach Hauſe gehn im Wahn
Als habe ſie ihre Pflicht getan
Das dicke Ende jedoch kam ſpäter
Für die verehrlichen Vollsvertreter
Der Herr Miniſter ſtand noch im Verlauf

Der gieichen Stzung vom Platze auf henUnd ſprach er habe Auſtrag den böſen ſenden
Und garſtigen Landtag aufzulöſen
Nun ſitzen die Männer nach kurzem Beraten
Schon wieder bei Muttern und ihren Penaten
Faſt auf der Stelle ward ihnen vergolten
Daß ſie ihrem Fürſten nichts geben wollten
Statt treu zu ſein ihm bis auf die Knochen
O trübe traurige Weihnachtewochen
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Und endlich lieber Leſer ſprich
Hat nicht auch Bülow ſem Leid für ſich
Am Mittwoch als er einen Blick
Warnf auf die äußere Politik
Als er beſchrieb wie das letzie Jahr
Dem Frieden wenig günſtig war
Und daß zum Kriege mit einem Schlage
Geführt beinah die Maroktkofrage
Da konnteſt Du ahnen daß auch für ihn
Nacht ſtändig heiter die Sonne ſchien
Und Du bekamſt von der ſich ſchlimmer
Geſtallenden Lage nun einen Schimmer
Und dann die Sorgen drückend und ſchwer
Betreffs der Finanzen nebenher
Nein werter Freund es liegt ein Druck
Auf Weihnachtswonne und Chriſtbaumſchmuck
Und jene Englein die im Regen
Am Heiligenabend herniederſteigen
Vermögen nichts Veßres der Welt zu ſchenkenAls Friede in aller Herzen zu enkeat

Jean Eſchweiler

Luſtige Ecke
1 WZu gewiſſenhaft Du die Dame kommt mir auch

Verantwortlicher Redakteur Jean Eſchweiler Druck und Der
ag von W Kutſchbach Beide in Halle a S
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Auflöſung des Rätſels aus Nr 49 Flugſchrift

Richtige Löjungen gingen ein 7 Das Rätſel wurde richtig

aus Halle von M Cramer E Rückert Franz Strätz Moritz Schwarz
Richard Schütze

von auswärts von Walrad Guericke Haſſerode E Kranz Landsberg

Prämie Krichsgräfin Giſela von E Marlitt eleg geb
entfiel auf Moritz Schwarz hier

Rätſel
Er luſtig und ſie ſo flatterhaft
Sie immer beweglich er voller Kraft
Doch wird ſie mit ihm verbunden

ſie ihre Richtung gefunden
ie dreht ihm immer den Rücken zu

Und richtet ſich dennoch in jedem Nu
Nach ſeinen veränderten Launen
Jſt ſie nicht ein Weib zum Erſtaunen

Prämie Pineta Roman von E Weruer eleg geb

Die Auflöſung erfolgt in der nächſten Sonntag Kummer Löunger
denen die Abonnementsquittung vom laufenden Monat beizufügen iſt
ſind ſpäteſtens bis nächſten Donnerstag an die Redaktion des
General Anzeiger mit der Aufſchrift Rätſel Löſung einzu
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Rr 50 Halle a den 10 Dezember 1905
ſechzehnten Jahre an hatte ſie einen ausg neten Unterricht

Ein Lied genoſſen und ihre ſchöne Altſtimme war ihr und ihr Glück
Novellelte von B Rittweger e ar in e Wolke r Fei e Tee es

Gaben verboten Gatten war kein Ton wieder aus ihrer Kehle gekommen Sie
Bikte Martha hol mir doch einmal das franzöſiſche Lexikon wußte ſie durfte nicht wieder ſingen Das war vorbei c alle

es muß unter Deinen Sachen ſein ich habe es lange nicht geſehen u Aber trotzdem ſie das u berührte ſie der Anblick der
und hier fehlt mir die Bedeutung eines Wortes ten heute ganz eigentümlich Es zog ſie förmlich einen Band

Gern Mama ich werde es ſchon finden trotzdem es auch mir nach dem anderen eins der loſen Blätter nach dem anderen in die
lange nicht unter die Hände gekommen wahrſcheinlich iſt s in zu nehmen Schubert und Schumann Mendelsſohn und
meinem Bücherſchrank Damit erhob ſich die junge in Grau und rahms Abt und zuletzt die prächtigen KoſchatLieder die ihr
Schwarz gekleidete Frau von ihrem Platz am RNähtiſch und ver immer ſo beſonders lebhaften Beifall eingetragen Das eine
ließ das Zimmer

An der anderen Seite des Korridors befanden ſich die beiden
Räume in denen die ihr beſonders werten Gegenſtände aus der
kurzen Zeit ihres Eheſtandes aufbewahrt waren

Seit drei Jahren iſt Martha Roden die erſt vierundzwanzig
Jahre zählt Witwe und lebt wieder bei der gleichfalls verwitweten
Mutter ein ſtilles einförmiges Daſein welches ganz der Erinnerung
an das kurze Glück der Vereinigung mit dem geliebten Manne
gewidniet iſt Ein plötzlicher Tod infolge eines Sturzes aus dem
Wagen hat nach nur ſechsmonatiger Ehe den Gatten von der Seite
des jungen Weibes geriſſen

Der jähe Schlag hatte Martha aufs Krankenlager geworfen
ſie hatte gehofft auch zu ſterben aber dieſe Hoffnung erfüllte ſie
nicht Sie genas und zwar zu völliger körperlicher Geſundheit
aber nur um ein gänzlich der Trauer um das verlorene Glück
geweihtes Leben zu führen Der Mutter zuliebe die es dringend
wünſchte legte ſie nach zwei Jahren das tiefe Witwenſchwarz ab
aber ſie vermochte es nicht ſich der Welt wieder zuzuwenden Sie
deren herrliche Singſtimme früher mit ihrem ſüßen Wohllaut das
Entzücken ihrer Umgebung gebildet ſie deren Heiterkeit und
ſonniges Weſen förmlich erfriſchend gewirkt konnte ſtundenlang

mut ihre Heiterkeit ſchienen mit dem geliebten Manne begraben
Und er war doch ſchon drei Jahre tot und ſie Martha war erſt
vierundzwanzig Jahre alt

Alle Bemühungen ihrer Mutter ihrer Freunde ſie dem Leben
einer beſcheidenen Geſelligkeit wentgſtens wieder zuzuführen waren
vergebens Schroff und mit der Miene des Beleidigtſeins lehnte
Martha alle derartigen Zumutungen ab Jn ihrem Zimmer hatte
ſie dem Verſtorbenen eine Art Altar errichtet ſein lebensgroßes
Bild hing über ihrem Schreibtiſch und auf dieſem ſelbſt befanden
ſich nur Gegenſtände die ſeine Hand berührt Geſchenke mit denen
er ſie einſt erfreut Photographien die ihn in den verſchiedenſten
Lebensaltern darſtellten als kleines Kind als Gymnafiaſten als
Studenten und in der Uniform des Reſerveoffiziers

Niemals betrat ſie das Zimmer ohne kurze Zeit wenigſtens vor
dieſem Erinnerungsaltar zu verweilen und gewaltſam den Kummer
um den Verlorenen aufzufriſchen zu ſuchen Denn ſie empfand es
als einen Vorwurf daß dieſer Kummer nach und nach an Heftig
keit verlor Das ſollte nicht ſein ſie wollte es nicht

Jn dieſes Zimmer trat ſie jetzt den Wunſch ihrer Mutter zu
erfüllen Sie kniete vor dem Bücherſchrank und begann zu ſuchen
Sie hatte lange den Schrank nicht geöffnet er enthielt meiſt Bücher
die ihrem Gatten gehört hatten und ſie ſcheute förmlich deren
Anblick Dieſe Werke alle hatte er nach und nach mit ihr leſen
wollen Jm unterſten Fach dieſes Schrankes hatte ſie ihre Noten
untergebracht und deren Anblick ſcheute ſie faſt noch mehr Sie
hatte ja leidenſchaftlich gern geſungen ſchon als kleines Kind vom

namentlich welches ſie mit Vorliebe geſungen obgleich ſie
nach nichts vom Leid des Lebens kannte en verlaſſen
verlaſſen bin Heiße Tränen e ihr c in die
Augen Dieſes Lied wie ahnungslos hatte es nicht
eſungen ahnungslos daß ſie ſelbſt nach kurzer g en
ein wärdel Ach und ſie war doch eine ſo d
Natur es verlangte ſie ſo heiß nach Liebe ſie wollte ſich das nur
nicht geſtehen ſie hielt kra ft die Trauer feſt und die Er
innerung an das ſt und pfte mit aller Macht gegen neueEindrücke Sie fand ſchon der Gedanke an eine zweite Vebe ſei

eine Sünde gegen das Andenken an den Gatten und mit krampf
hafter Angſt flüchtete ſie ſich immer wieder zu dem Bilde des
Teueren wenn eine Perſönlichkeit ihr nahe trat die mög
beabſichtigen konnte ihr mehr zu werden als eine flüchtige Bekannt
ſchaft Und in letzter Zeit hatte ſie ſich nicht verhehlen können
daß ihre eiſige ablehnende Art doch nicht ſolche Verſuche auf die
Dauer würde verhindern können Seit einigen Monaten lebte
ein Vetter ihres Gatten in der Stadt und es war unmöglich dem
Verkehr mit ihm der die verwandtſchaftlichen Rechte geltend zu
machen wußte ganz auszuweichen Er verſuchte zu huldigenin feinſter Weſe allerdings für andere kaum merklich aber den

noch empfand ſie dieſe Verſuche als eine Beleidigung
Und dann aber daran wollte ſie überhaupt nicht denken

dagegen wehrte ſie ſich ſchon ſeit vielen Wochen mit allen Kräften
Der junge Arzt der ihrer Mutter wegen häufig kommen mußte
die Arme war ſchon ſeit Jahren leidend und Doktor Held galt
als Autorität und war von dem alten Sanitätsrat der ſelne
Praxis niedergelegt warm empfohlen worden nun der war
eben der Arzt mein Gott es iſt ſelbſtverſtändlich daß man dem
Hausarzt näher tritt als einem beliebigen Fremden Das liegt
in der Natur der Sache Und daß er ſo zart und rückſichtsvo
zu ihr war ſo aufmerkſam nun ja ſie war eben die Tochter
ſeiner Patientin und ſie wenn er nur nicht ſo treue gute
Augen u und ſo etwas beſonders Vertrauenerweckendes in
ſeinem Weſen und wenn nur ihr Herz nicht immer ſo ſtürmiſch
klopfen wollte um die Stunde da er erwartet wurde Sie war
nervös ganz ſicher ochgradig nervös Sonſt hätte ſie doch
nicht jetzt mit dem KöſchatLied in der Hand in Tränen
ausbrechen ſie hätte es nicht plötzlich mit ſolcher de Fin zu
unterſt in den Schrank legen ſie hätte nicht aus immer
eilen können ohne erſt an den Schreibtiſch zu treten gewiß
nicht Und vor der Tür ſich erſt beſinnen daß ſie das gewünſchte
Lexikon nicht hatte und wieder umkehren und el s Buch
herausnehmen und ſich Mühe geben nicht wieder na den e

blick Denn die Noten die n ſie ſo gtwie ſchön es geweſen e a teler Aie in via
hinauszuſchmettern e di Zehn gen Aber ſie würde
es nie niemals wieder tun nie wieder des Gatten Tod
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ein paarmal tief auf dann ſich halb von

hatte ſie einen Ton geſungen nicht einmal in der Kirche ſie
durfte nicht wieder ſingen nicht wieder lieben

Es iſt jedoch als hätte ſich heute alles gegen ſie verſchworen
Um die Beſuchszeit lommt eine hochgeſtellte Dame die Vorſteherin
eines Wohltätigkeitsvereins in deren Hauſe Martha früher viel
verkehrt um die liebe Frau Aſſeſſor zu bitten ſich an einem
Konzert zum Beſten der Abgebrannten in U zu beteiligen Sie
wiſſe ja wohl daß Martha ſich bisher gänzlich zurückgezogen habe
aber nunmehr nach drei Jahren dürfte man wohl die Bitte
wagen Es ſei ja faſt unrecht das herrliche Talent ſo ganz der
Welt zu entziehen Es ſei eine ſo paſſende Gelegenheit und noch
reichlich Zeit ſich einzuüben ſie hoffe beſtimmt keine Fehlbitte zu tun

Martha mußte ſich gewaltſam zuſammennehmen um nicht die
ihr geradezu beleidigend erſcheinende Zumutung in zu ſchroffer
Form abzulehnen Sie und öffentlich ſingen Niemals überhaupt
niemals würde ſie wieder ſingen Jhre Stimme bebte bei der
Abjage und ſichtlich verſtimmt erhob ſich die Dame mit der Bittedie en Aſſeſſor möge entſchuldigen daß ſie ihr ein Anſinnen

eſtellt welches ihr einen unangenehmen Augenblick gemacht aber
ie habe es gut gemeint

Und als ſie gegangen da fing die Mutter auch noch an ihr
Vorwürfe zu machen ſprach von Starrſinn und Unllebenswürdig
keit und es ſchien Mariha als ſei ſie im Einverſtändnis mit der
Bittſtellerin geweſen Ach niemand niemand verſtand ſie Selbſt
Dr Held nicht dem die Mutter den Fall vortrug er meinte
lächelnd er finde die Zumutung keineswegs unerhört und dann als
die Mutter abgerufen worden war ergriff er die Gelegenheit ihr
zu ſagen daß ſie nicht das Recht habe nur der Vergangenheit
zu leben daß ſie viel zu jung ſel um das auf die Dauer zu er
tragen daß es ein Unrecht gegen ſich ſelbſt und gegen ihre Um
r ſei Wenn er ihr einen Rat geben ſolle ſo ſei es der

re Singübungen wiederaufzunehmen wenn nicht für die Oeffent
lichkeit ſo doch zur Freude aller die ihr nahe ſtänden es ſei faſt
Frevel nicht mit einem ſolchen Pfund zu wuchern Und dann
wurde er noch dentlicher ließ durchblicken wie glücklich er ſich
ſchätzen würde wenn ſie ihm geſtattete ſie dem Leben der Liebe
wieder zuzuführen Er ſprach in ſo warmen Worten und dabei
ſo ſchonend und taktvoll über ſie kam s plötzlich wie ein be
rauſchendes Glücksgefühl wie Sonnenſchein in finſterer Nacht aber
nur einen kurzen Augenblick währte dieſe Empfindung Sie atmete

m abwendend ſagte
ſie leiſe aber beſtimmt Laſſen Sie mich Herr Doktor ich bitte
Sie es kann nicht ſein ich kann nicht wieder ſingen und
nicht wieder leben nie wieder es muß alles bleiben wie es
iſt Man kann nicht zweimal jung und glücklich ſein Der Tote
den ich ſo heiß geliebt er hat ſein Anrecht an mich nicht verloren

den Tod ich gehöre ihm jetzt und immer in alle Ewig

Dann muß ich mich beſcheiden, ſo ſprach der Arzt aber es
tut mir ſehr ſehr weh Nicht nur um u nein auch

um Jhretwillen denn ich glaube Frau Aſſeſſor Sie ſind bereits

daß ich mich nicht irre

nicht mehr verſjunken in Trauer Sie machen ſich das nur vor
Sie fühlen nur die Verpflichtung es zu jein ich weiß beſtimmt

Gott gebe daß wenn dem ſo iſt Sie
ſelbſt auch zu dieſer Erkenntnis kommen denn im Erkennen einer

Krankheit liegt oft ſchon die Heilung Leben Sie wohl FrauMartha und zürnen Sie mir nicht wegen meiner ſenhett en

ich bin nicht nur Jhr beſter Freund ich bin auch Jhr Arzt Damit
ging er So war auch das vorbei Mit faſt trotziger Genug
tuung empfand es Martha und länger als ſeit vielen Wochen
verweilte ſie am Abend dieſes Tages vor dem Bilde des Gatten
Sie wollte Kraft finden zur Entſagung vor dieſem Bilde
es ſollte zu ihr prechen aber es blieb ſtumm

Sie ſuchte die Ruhe und in ihre Träume hinein klang eine
re traurige Melodie Verlaſſen verlaſſen verlaſſen bin i und als

ie aus einer Art Halbſchlummer in die Höhe fuhr da waren ihrAugen naß von ine Hhve fuhr d n ihre
7

Wochen ſind vergangen und in Frau Marthas Lebensweiſe
hat ſich äußerlich nichts geändert Nur vielleicht noch ernſter iſt
ſie geworden ſeit jenem Tage da man ſie veranlaſſen wollte
wieder zu r und wieder zu lieben Sie will ihrer Umgebung
zeigen daß ſich nichts in ihren Anſchauungen geändert hat aber
eben daß ſie es abſichtlich zeigen muß das quält ſie macht ſie unſicher

Wird Dr Held erwartet dann weiß ſie es ſtets einzurichten
daß ſie abweſend iſt und dem Vetter ihres Mannes der ihr zum

n eine prachtvolle Blumenſpende geſandt von ſehr warmen
Rückwünſchen begleitet hat ſie als er ſpäter ſelbſt gekommen eine
ſo betrübte Miene gezeigt daß er ſeltdem alle Annähernngsverſuche
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unterlaſſen hat Zu ihrer lebhaften Beſriedigung ihr Herz
iſt unbeteiligt geblieben der Mann iſt ihr gänzlich gleichgültig

Nun hat ſie Ruhe noch mehr als bisher wird ſie ſich von
allem Verkehr zurückhalten damit nicht öfter ſolche aufregende
Dinge an ſie herantreten können Man ſoll ſie in Frieden laſſen
man ſoll ihr ihren Schmerz ihre Trauer laſſen ſie hat ſich

eſchworen dem Toten treu zu bleiben und ſie wird ihren Schwurhalten ſo gut wie den niemals wieder zu ſingen

Ein herrlicher Frühiommertag iſt heute Die Luft ſo warm
und von Blumenduft erfüllt und die Vögel ſingen noch am ſpätcen
Nachmittag und der Himmel iſt ſo blau und die Erde ſo ſchön
ſo grün das Laub an den Bäumen nach einem erquickenden
Morgenregen Frau Martha ſteht am Fenſter ihres Zimmers
und da mit einem Male ſie weiß ſelbſt nicht wie es über ſie
kommt da iſt s ihr als müſſe ſie verſuchen nur einmal ver
ſuchen ob ſie noch ſingen kann Aber gleich ſtraft ſie ſich ſelbſt
ob dieſes Leichtſinns und preßt die Lippen feſt ganz feſt zujammen

Sie darf nicht ſie will nicht Und da kommt eben Dr Held
die Straße herauf ſie erblickt ihn jenſeits des Gartens Schnell
tritt ſie vom Fenſter zurück und eilt wie ſchutzuuchend zum Bilde
des Gatten Aber ſie wagt nicht ihre Augen zu ihm aufzu
ſchlagen ſie fürchtet ſich die arme junge Fran die ſo im Zwie
ſpalt iſt mit ſich jelbſt jo im Wehren gegen das Nene was von
ihr in Beſitz genommen Sie hat den Arzt lange nicht geſehen
nicht in Wirklichkeit aber vor ihrem geiſtigen Auge hat er geſtanden
all die Wochen her mit dem treuen Blick ſeiner dunklen Angen
und vor ihren Ohren klingt unabläſſig ſeine weiche tiefe Stimmeund immer hört ſie ſeine Worte Sie täuſchen ſich über h ſelbſt

Es iſt nicht wahr ſie täuſcht ſich ja gar nicht mehr ſie liebt
ihn den ernſten Mann ſie liebt ihn anders wie den Toten dem
die Liebe ihrer Jugend gehört hat ſie liebt ihn mit der vollen
337 des bewußten Weibes Nicht beſſer iſt dieſe erſte Liebe nicht
ſtärker aber ebenſo gut ebenſo ſtark
zu belämpfen und ihm dem Toten und ſich ſelbſt treu zu bleiben

Seufzend wendet ſie ſich von dem Schreibtiſch hinweg nimmt
Hut und Sonnenſchirm und verläßt durch die Hintertür das Hans
ſie will ihm nicht begegnen und ſie nimmt ſich feſt vor ſo bald
als möglich eine Reiſe anzutreten Eine Schweſter ihres Gatten
hat ſie ſchon lange dringend gebeten eine Zeitlang zu ihr zu kommen
Es zieht Frau Martha nicht beſonders zu der Schwägerin aber
ſie wird nun dennoch der Einladung folgen vielleicht hilft ihr
der Aufenthalt dort in der Heimat des Toten das Neue was ſie
gegen ihren Willen ergriffen zu beſiegen

Langſam wandelt die junge Frau durch die Straßen und nachdem
wohl eine Stunde vergangen findet ſie ſich in der Vorſtadt in der
Nähe des Hauſes wo ein Nähmädchen wohnt welches lange für
ſie gearbeitet hat Das Mädchen iſt krank kehlkopfleidend ſie hat
vor einem Jahre ihren Bräutigam mit dem ſie lange Zeit verlobt
geweſen durch den Tod verloren und dieſer Kummer hat das Leiden
welches ſchon in ihr gelegen zum vollen Ausbruch gebracht Allein
mit einer alten tauben Tante ſteht die Arme nun in der Welt
und Martha hat ſie öſter beſucht und auch unterſtützt Aber ſeit
Wochen ſchon ſeit ſie in ſolchem Zwieſpalt mit ſich ſelbſt iſt hat
ſie nicht wieder an die Kranke gedacht und das empfindet ſie jetzt
als Vorwurf Sie will das Verſäumte gleich wieder gutmachen
Sie ſieht ſich um dort iſt ein kleiner Blumenladen Raſch tritt
ſie ein läßt ſich einen Strauß aus Roſen und RNeſeda zuſammen
fügen und eilt mit dieſer duft gen Gabe der Behanſung der Näherin zu

Mit reſpektvollem Gruß empfängt die alte Frau den noblen
Beſuch und geleitet ihn in das enge Schlafſtübchen der Kranken
deren Augen freudig aufglänzen bei Marthas Anblick Liebevoll
beugt ſich die nun über das Mädchen legt ihr den Roſenſtrauß in
die mageren heißen Hände und bemüht ſich ihr Erſchrecken über
die Veränderung zum Schlimmen die ſie ſofort bemerkt zu ver
bergen Wie gut Sie ſind Frau Aſſeſſor ich habe mich ordentlich
nach Jhnen geſehnt in der letzten Zeit denn es geht mir ſehr ſehr
ſchlecht es geht zu Ende mit mir und ich wollt Jhnen ſo gern
noch danken für alles und Sie bitten ſich meiner Tante nach meinem
Tode anzunehmen Vielleicht daß Sie ihr eine Stelle im Stift
ve ſchaffen könnten Jhre Frau Mutter hat ja ſoviel Einfluß die
kann gewiß ein gutes Wort einlegen Mühſam nur kommen die
Worte aus dem Munde der Kranken und Martha redet ihr freund
lich zu Sie verſucht ihr Hoffnung einzuſprechen ſie weiß das
wäre vergebliches Bemühen die Arme kennt ihren Zuſtand zu ge
nau Aber ſie verſpricht ihr die Bitte im Gedächtnis zu behallen
und wenn irgend möglich für ihre Erfüllung zu ſorgen Zuletztfragt ſie die Kranke ob ſie noch irgendeinen Bunſch habe Das

Mädchen zögert eine Weile mit der Antwort dann hebt ſie an
Ach liebe Frau Aſſeſſor Sie können ſo wunderſchön ſingen ſagt

man und ich ich kenn ein kleines Lied ich hab s nur einmal
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im Leben gehört in einem Konzerl aber ich hab s nie mehr ver
geſſen Und ſeit mein Bräutigam tot iſt muß ich immer an das
Lied denken im Traum hör ich s oſt aber im Wachen kann ich
die Melodie gar nicht finden Den Text kann ich genau Ver
laſſen verlaſſen verlaſſen bin i ſo beginnt s Wenn Sie mir
das Lied einmal ſingen könnten liebe Frau Aſſeſſor ich könnt
ruhiger ſterben wenn ich s noch einmal gehört hätte Dort drinnen
ſteht unſer altes Klavier arg verſtimmt wird s freilich ſein aber
vielleicht reicht s zu dem Liedchen

Mit ihren fieberglänzenden Augen blickt das Mädchen die junge
Frau bittend an und die ſtreicht ihr ſanft über das welle Antklitz
Dann überlegt ſie eine Weile von den widerſtreitendſten Gefühlen
bewegt Wie wunderbar dieſe Bitte des ſterbenden Mädchens ſie
ſollte ſingen ſie ſoll etwas tun wogegen ſie ſich geſträubt ſeit langer
langer Zeit und ſofort muß ſie ſich entſcheiden und es bleibt ihr
nur eine Entſcheidung Sie kann ſie darf die Bitte einer Sterbenden
nicht abſchlagen es wäre granſam Aber wenn ſie es tut dann
ſie ſchließt ſekundenlang die Augen als könne ſie ſo allem ausweichen
was vor ihr auftaucht Nicht wieder ſingen und nicht wieder lieben
untrennbar ſchien ihr beides voneinander Und wenn ſie jetzt ſang
o o Gott ſie öffnete die Augen wieder und das ganze düſtere
Krankenzimmer ſcheint ihr plötzlich erhellt und mit leiſer aber feſter
Stimme ſpricht ſie Jch kenne das Lied ſo ganz genau Lisbelh
und ich will es ſingen ſo gut ich kann

Dann geht ſie an das alte tafelförmige Klavier räumt all den
Kram der auf demſelben aufgehäuft iſt beiſeite öffnete es
umd probiert die einfache Begleitung

Ganz leiſe beginnt ſie zu ſingen zaghaft gleichſam verſuchend
bald aber quellen die Töne kräftiger aus ihrer Kehle und mit ſicherer
Stimme ſingt ſie das ſchlichte Liedchen bis zu Ende Tränen
dringen aus ihren Angen als der letzte Ton verklungen aber es
ſind keine bitteren Tränen ſie tun ihr ſo wohl ſo wohl Sie
ſpäht von der Tür aus nach der Kranken Lisbeth hat die Augen
geſchloſſen als wenn ſie ſchlicfe und ein ſeliges Lächeln ſpielt um
ihren Mund So nickt Frau Martha der Tante nur freundlich zu
ihre Begleitung abtehnend und geht

Als ſie auf die Straße tritt ſchrickt ſie zuſammen denn vor der
zu ebener Erde gelegenen Wohnung mit den niedrigen Fenſtern
ſteht Dr Held und ſein Antlitz ſtrahlte freudig auf als er ſie erblickt

Frau Martha ſo hab ich wirklich recht geſehen durchs Fen
ſier Sie waren die Sängerin Jch wollte meine Patientin be
ſuchen da hört ich das Lied Martha Sie haben wieder geinngen
und nun können Sie auch wieder lieben nun dürfen Sie nicht
länger Nein ſagen wenn ich Sie bitte Werden Sie mein Weib
machen Sie einen Menſchen nunäglich glücklich Was antworten
Sie mir Martha

Die Augen der jungen Fran leuchten ein freudiger Glanz bricht
aus ihnen und ſie ſpricht mit leicht bebender Stimme Jch
habe geſungen ohne es zu wollen bezwungen durch die Bitte einer
Sterbenden und ich muß lieben ohne es zu wollen bezwungen
von der Macht eines Lebenden Nimm mich hin und laß uns glück
lich ſein

E R Jeſthetik des modernen Damenſchuhs
Als nach dem Jahre 1871 die Gemüter ſich jenſeirs der Vogeſen zu

beruhigen angefangen hatten und einzelne Franzoſen auszogen um Deutſch

land und die Deutſchen neu zu entdecken kehrten ſie alle mit der tief
gründigen Ueberzeugung heim der deutſchen Frau ſei das Geheimms ſich
gut zu kleiden von keiner wohlwollenden Fee mit in die Wege gegeben
worden ganz beſonders aber verſtehe ſie es nicht ihren Fuß durch ein
adrettes Schuhwerk zur gebührenden Geltung zu bringen Hand aufs
Herz es war erwas Wahres daran Mag es an unſerem härteren
Klima mag es an unſeren weniger entwickelten Luxus Bedürjniſſen liegen
es iſt noch nicht ſo lange her daß das ſchönere Geſchlecht bei uns die
Schuhbekleidnung nur von dem Standpunkte aus anſah daß man ſeinen
von der Natur erhaltenen Gehwerkzeugen eine möglichſt ſtandhafte und be
queme Rüſtung verie hen muß bei der es aber auf änßeren Eindruck gar
nicht ankommen darf Das kleinſte Pariſer Lauſmädel chanſſierte ſich
ſchicker und geſälliger als manche deutſche vornehme Dame Haben doch
die weiblichen Zugſtiefel allmählich unſern Witzblattzeichnern geradezu als
unerſchöpfliche Quelle ſatiriſcher Wirkungen gedient Jeßt ſind dieſe Zeiten
wenigſtens in den großen Siädten Dentſchlands vorüber jeildem nämlich
in bezug auf die Schuhfabrikation auch bei uns eine Demokratiſierung ein
getreten iſt die zugleich im großen und ganzen eine Verfemerung bedeutet
nd woher kam das Heil Aus Amerika dem geſegneten Dollarlande Jn
Berlin z B kann heutigestags jede Dame für einen Sponpreis ebenſo
haltbares als elegantes amerikaniſches Schuhwerk erhalten das allerdings
ſchon von weitem an der einzigen aber fürchterlichen Unſchönteit erkennbar
iſt vorne über die Begriffe der Anatomie hinaus ab ernndet und mit einer
ſo energiſchen Sohle verſehen zu ſein als ollte die ſchöne Trägerin in den
Stand geſetzt ſein einen mehrtägigen Ausflug auf den Rhonegletſcher oder
das Weiterhorn zu unternehmen Die richtige Mode aber iſt immer die ge
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ſchworene Feindin der BVerallgemeinerung derjenigen Geſetze die ſie einſt
ſelbſt aufſtellte Und darum lautet für dieſen Winter die Parole daß der
Schuh der eleganten Fran ſpitz ſein muß wie ein Dolchmeſſer Dadurch
wud der Fuß an ſich allerdings ein bißchen verlängert aber zur Ent
ſchädigung erſcheint er um ſo ſchmaler und zierlicher Den ſchon ſo oſt
beobachteten und beſungenen ewigen Kreislauf der Mode aber kann
man von neuem darin konſtatieren daß für kleinere Geſellſchaften den
Theaterbeſuch uſw wieder der Schuh mit hohem Abſatz langer Laſche
und breiter Schnalle in Aufſchwung gekommen iſt deſſen Name
Soulicr Richelieun ſchon zur Genüge andeutet auf welche ehrwürdige
Vergangenheit er zurück ublicken vermag Auch die ausgeſchnittenen
Ballſchuhe mögen ſie nun aus Gold oder Silber Brokat oder
aus einem der Grundfarbe der Toilette angepaßten Seiden
ſtoffe beſtehen ſind weiter nichts als hiſtoriſche Reminiszenzen Jhre leichte
anmunge tiefansgeſchnittene Form erweckt die Erinnerung an die ſchönen
leichtſinnigen Tage des Verſailler Hofes im 18 Jahrhundert Und damit
ſteht auch die neueſte Strumpfmode im vollſten Einkiange denn die gold
geſtickten oder ſpitzendirchbrochenen weißen Seidenſtrümpie die jeßt als
das Neueſte vom Neuen angeprieſen werden und in allen Pariſer Schau
fenſtern prangen die beſanden ſich ſchon im Brautſchaße der Königin
Maria Antoinette Jmmerhin darf man ſchon zufrieden ſein wenn die
Mode gerade zu anmutigeren Formen zurückkehrt und ein äſthetiſch be
dürftiges Auge wird ſicherlich an ſolchen Kunſtgebilden mehr emp
finden als an ihren plumpen Vorgängern Wer wetiß vielleicht erleben
wir es noch daß ſich das moderne Kunſthandwerk des Ballſchuhes und
Ballſtrumpies bemächtigt

Mark Twain und ſeine Preisnhr
Einem der humorvollſten Bücher Mark Twains ſeiner Reiſe um

die Welt entnehmen wir mit Erlaubnis der Verlagsbuchhandlung
Robert Lutz Stuttgart die ſolgende köſtliche Probe die für den eigen
artigen Humor des berühmten Amertkaners charalteriſtiſch iſt Mark Twain
ſchreibt Auf unſerem Dampfer hatte ich bei einem der Geſellſchaftsſpiele
mit denen man ſich die lange Zeit der Ueberfahrt von Honolnlu nach
Sidney verkürzte den ausgejeßten Preis eine WaterburyTaſchenuhr ge
wonnen die ich im Koffer verwahrte Neun Monate jpäter in der Stadt
Pretoria in Südafrika nahm ich ſie wieder heraus weil meine eigene
Uhr ſtehen geblieben war zog ſie auf und ſtellte ſie nach der Turm
uhr am Parlamentsgebäude auf 8 Uhr 5 Minuten dann begab
ich mich in mein Schlafzunmer und ging früh zu Beite
da ich nach einer langen Entſenbahnſahrt der Ruhe bedurſte
Jene Parlamentsuhr hatte eine ganz verrückte Eigenſchaſt die ſonſtnirgends in der Welt vorlommt aber das wußte ich damals nicht ſ
ſchiägt nämlich wenn es halb iſt die nächſte volle Stunde und ſchlägt ſie
dann abermals zur richtigen Zeit Eine Weile rauchte und las ich noch
im Bett als ich aber die Augen nicht länger offenhalten konnte und eben
im Begriff war das Licht zu löſchen dröhnte es gewaltig vom Turme
Jch zähle zehn Schläge und lange nach meiner Preisuhr um ſie zu ver
gieichen Sie ſtand auf 30 war alſo ſchon eine halbe Stunde zurück
geblieben Für eine Dreidollarsuhr hatte ſie jedenfalls zu geringe Ge
ſchwindigkeit doch glaubte ich das veränderte Khma ſei ſchuld Ich ſtellte
ſie eine halbe Stunde vor nahm wieder mein Buch zur Hand und wartete
Es ſchlug noch einmal zehn meine Uhr zeigte 10 30 Dieſe übergroße
Eile überraſchte mich es war zuviei für das Geld Nachdem
ich die Zeiger um eine halbe Stunde zurück eſchoben hatte
horchte und wartete ich wieder ich konnte jetzt nicht anders denn
ich war unruhig und äigerlich und fühlte keine Schläfrigkeit
mehr Nicht lange ſo ſchlug es 11 vom Turme und am meiner Uhr war
es 10 30 Wieder ſtellte ich ſie eine halbe Siunde vor und ſing ſchon an
die Geduld zu verlieren Da ſchlug es noch einmal 11 als ich aber ſah
daß die Waterbury Uhr auf 11 30 zeigte ſchlug ich ihr die Hirnſchale an
einem Betipfoſten auseinander ſo daß die Rädchen in der Luft herum
ſchwarten Tags darauf als ich dann hinter die Geſchichte kam tat mir
das jreilich leid Mark Twain der auf Uhren und deren Erzeuger
übrigens nie gut zu ſprechen war hat hier ganz im Einklang mit ſemer
peiſimiſtiſchen Uhrenregel gehandelt welche lautet Wenn du deine Uhr
richtig augezogen haſt und ſie bleibt dennoch eines ſchönen Tages ſtehen
ſo haſt du die Wahl ob du die Uhr ins Feuer werfen willſt oder ſie zum
Uhrmacher bringen Aber erſteres iſt billiger und führt raſcher zum
Ziel

Vor dem Feſt

Je näher wir der Zeit der frommen
Und trauten Weihnachtstage kommen
Je inniger würden ſo ſollte man meinen
Sich auch die Menſchen einander einen
Sind doch die Tage ein wunderbares
Und liebliches Feſt am Schluſſe des Jahres
Das wecken möchte die edelſten Triebe
Jm Dienſte der Freundſchaft und Nächſtenllebe
Allein wie oft ſtatt Segen und Heil
Bemerken wir das Gegenteil
Von Bruderliebe und zärtlichen Banden
Jſt bei den Menſchen wenig vorhanden
Und in dem Kampf den bis aufs Meſſer
Die Völker führen wird s nicht beſſer
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